
Veröffentlichungen (Auswahl)

1872 Lehrbuch der Stereometrie; Tübingen; Laupp’sche Buchhandlung
Nach dem Tod von F. Kommerell übernimmt Hauck während seiner Tätigkeit an der Realschule Tübingen die Neubearbeitung 

und Herausgabe des Lehrbuches der Stereometrie und führt diese Tätigkeit auch als Professor in Berlin bis zur 8. Auflage im 
Jahr 1900 weiter.

1876 Grundzüge einer allgemeinen axonometrischen Theorie der darstellenden Perspektive;
Dissertation; veröffentlicht in der „Zeitschrift für Mathematik und Physik“

1879 Die subjektive Perspektive und die horizontalen Curvaturen des dorischen Styls: eine perspektivisch-ästhetische Studie; 
eine Festschrift zur fünfzigjährigen Jubelfeier der Technischen Hochschule zu Stuttgart; Stuttgart; Wittwer-Verlag

1882 Die malerische Perspektive, ihre Praxis, Begründung und ästhetische Wirkung
1883 Über mechanische Perspektive und Photogrammetrie
1885 Die Grenzen zwischen Malerei und Plastik und die Gesetze des Reliefs
1997 Über innere Anschauung und bildliches Denken
1904 Theorie der parallelprojektiv-trilinearen Verwandtschaft ebener Systeme

bis 1863 Gymnasium in Heilbronn
1863 Eintritt in die Polytechnische Oberschule in Stuttgart
1865 Reifeprüfung
1865 – 1869 Studium der Mathematik in Tübingen
1869 Reallehrerprüfung;

einzelne Stunden an der Realschule Tübingen
1871 Professoratsprüfung in mathematisch-naturwissenschaftlicher 

Richtung
1872 – 1877 Professor an der Realschule Tübingen ,

gleichzeitig Professor für Darstellende Geometrie 
und Elementar-Mathematik an der Universität

1876 Promotion in Tübingen
1877 Prof. für Darstellende Geometrie an der Bauakademie 

Berlin
1883 Rektor der Bauakademie
1884 Vereinigung der Bauakademie mit der Gewerbeakademie zur 

Technischen Hochschule Berlin;
Haucks Geschick bei der Bewältigung dieser Aufgabe wurde 
durch zweimalige Wiederwahl als Rektor honoriert.

1905 Tod am 25.1.1905, nachdem im Spätsommer 1904 
Kehlkopfkrebs diagnostiziert wurde.

Durch die Veröffentlichungen von Hauck zieht sich wie ein roter Faden die Verbindung von Darstellender Geometrie und Kunst. 
„Haucks Fachgebiet war insbesondere der mathematische Aspekt der Perspektive. Bereits seine Dissertation von 1876 behandelte die Grundzüge 
einer allgemeinen axonometrischen Theorie der darstellenden Perspektive. Auch später blieb er perspektivischen Problemen in der Kunst 
verbunden. Er entwickelte einen Perspektographen, mit dem sich aus Grund- und Aufriss eines Objekts eine perspektivische Zeichnung erstellen 
ließ. Außer praktischen mathematischen Anwendungen widmete er sich auch der Didaktik und Pädagogik im Zusammenhang mit darstellender 
Geometrie, unter anderem in seinem Werk Mathematische Märchen.“ (Auszug über Guido Hauck in Wikipedia)

Otto von Glasenapp über Guido Hauck:
Die räumliche Vereinigung der beiden Akademien in dem großen Neubau 
der Technischen Hochschule brachte mancherlei Schwierigkeit mit sich, 
die Hauck vermöge seiner großen Objektivität und nicht endenden Geduld, 
seiner gewinnenden Güte und ausgleichenden Liebenswürdigkeit, seiner 
seltenen Schlichtheit und völligen Selbstlosigkeit zu überwinden verstand.

Haucks Sohn Alfred wird Direktor der Königlichen Realschule Schönlanke in Pommern und gibt 1912 bei Teubner die „Vorlesungen über 
Darstellende Geometrie“ seines Vaters in zwei Bänden heraus.

Haucks Tochter Hedwig wird Malerin und Lehrerin der Projektion, Perspektive und Schattenlehre.
Sie gibt 1910 bei Springer das „Lehrbuch der malerischen Perspektive mit Einschluß der Schattenkonstruktionen“ ihres Vater heraus. 
Hedwig Hauck wird 1920 Lehrerin an der im Jahr zuvor gegründeten Waldorfschule in Stuttgart.
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Dr. Guido Hauck
geb. 26.12.1845 in Heilbronn; gest. 25.1.1905 in Be rlin


